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Anfrage zum Plenum des Abgeordneten Reinhold Strobl (SPD):

Ich frage die Staatsregierung, aus welchen Gründen kann in Bayern im fachwissen-schaftlichen Studium für das Lehramt an Gymnasien die Erste Staatsprüfung nur in bestimmten festgelegten Fächerverbindungen abgelegt werden, während man die Fä-cherverbindung frei wählen kann, wenn man das Examen in einem anderen Bundes-land ablegt? 
Antwort des Staatsministeriums für Unterricht und Kultus 
Für das Studium des Lehramts an Gymnasien sind rund 60 Fächerverbindungen in Bayern zugelassen. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, diese Kombinationen mit einem beliebigen dritten Fach, das Bestandteil einer zugelassenen Fächerverbindung ist, zu erweitern. Damit steht für die Interessenten an einem Lehramtsstudium eine Vielzahl an Wahlmöglichkeiten zur Verfügung. 

In der bayerischen Lehramtsprüfungsordnung wird für den Bereich Gymnasium und beispielsweise auch für das Lehramt an Realschulen aus schulorganisatorischen Gründen und wegen der Fürsorgepflicht den jungen Menschen gegenüber, die ihre Studienentscheidungen ohne konkrete Kenntnisse über den gesamten späteren beruflichen Einsatz treffen, nicht jede denkbare Fächerkombination angeboten: 
Beispielsweise ist bei Kombinationen mit Sport zu bedenken, dass bei einer eventuellen späteren gesundheitlichen Beeinträchtigung der Einsatz ausschließlich im Beifach notwendig werden kann. Handelt es sich dabei um ein Fach, das aufgrund der Stundentafel nur in geringem Umfang unterrichtet wird, ergeben sich in solch einem Fall Schwierigkeiten bei der Verwendung der Lehrkraft.
Grundsätzlich kommen keine Kombinationen von Fächern in Betracht, die beide einen überdurchschnittlich hohen Arbeitsaufwand bedingen (z.B. Korrekturaufwand in Deutsch; Vorbereitungsaufwand in den Experimentalfächern Physik und Chemie).
Auch Fächerkombinationen, die isoliert betrachtet realisierbar erscheinen, können sich nachteilig auf die Unterrichtsorganisation auswirken. Zum Beispiel würde sich bei einer Erweiterung der Kombinationsmöglichkeiten mit Mathematik der notwendige Einsatz der Lehrkräfte mit der Kombination Mathematik/Physik zwingend zum Fach Physik verschieben. Wegen des erheblich größeren Vorbereitungsaufwands ist aber der Einsatz einer Lehrkraft in Physik über ein gewisses Maß hinaus nicht vertretbar. Analoges gilt auch für Kombinationen mit Biologie im Hinblick auf die Auswirkungen in Chemie.
